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E n g l a n d und Oesterreich. 

Kaiser Karl VI. gab sein Vorhaben, eine 
österreichische Marine zu schaffen, über «nrathen 
Englands auf, weil ihm Diese Seemacht zugesagt 
hatte, die unter vem hab«burgifchen Huuse stehen-
den Küstenländer mit der eigenen Flotte zu be-
schützen. Wie Llbion sein Versprechen nicht gehalten, 
lehrt die Geschichte. — 

Sin englischer Staatsmann that einst den 
Ausspruch, wenn e« kein Oesterreich geben würde, 
so müßte eines geschaffen werden. Da» war da-
mal», als England und Frankreich noch nicht gut 
auf ein mder ju sprechen waren, uno Oesterreich 
wegen seiner Machtstellung in Deutschland und 
wegen seiner Interessen in Italien ter Rivale 
Frankreich» gewesen ist. England betrachtete eben 
Oesterreich als seine Landmacht, versündigte sich 
aber trotzdem sehr gegen dieselbe. Schon im 
Jahre 1848 wurde Italien in seinen Unabhängig« 
kit»destrtbungen englischerseit» crmu htget, und die 
Zeitungen de« Inselreiche« ermangelten nicht, 
gegen die österreichische Herrschaft auf der südlichen 
Halbinsel l"«zudonnern und Radetzky'« tapfere 
Armee eine grausame SolvateSka zu nennen. 
Wenn auch rie österreichischen Kriegsgerichte in 
damaliger Periode nicht gar glimpflich vorgegangen 
sind, so hat England die wenigste Ursache gehabt, 
sid) darüber zu entrüsten, die Errichtung der 
Galgen auf Ir land und später da« Anbinden der 
aufständischen Seypo'S vor den Mündungen der 
Kanonen dürften just auch nicht einer humanen 
Anwandlung^ John Bull'« entsprungen sein, der 
den asiatischen Rebellen sogar um gute» Geld 
Waffen liefern ließ, um sie oen Besiegten dann 
als Beute abzunehmen. 

F e u i l l e t o n . 

„ S i e so? P o n n e werden. " 
Novelle von Harrtet. 

(6. Fortsetzung.) 

»Also ist sie dem Knaben eine Art Eyrilla 
gewordin?* sprach Waldemar langsam. 

„Gott behiit'i sie vor solch einem — frühem 
Tode," fetzte er rasch hinzu, und wandte sich 
hastig ab. 

Ein blasser Sonnenstrahl stahl sich durch die 
hohe, gotische Fensterreihe in d.'n Saal, er huschte 
über die Bilder, wob ein Netz voll Licht und 
sanfter Glut über die dunklen Haarwellen der 
Ereolin, er konnte Todte« nicht wieder beleben, zog 
weiter und immer weiter, — hinaus über die 
sammtgrüne Rasenfläche, über die weißen Marmor-
Äruppen und die niedersprühenden Wasserperlen 
der Fontainen, die in der Adendbeleuchtung er» 
glüten. Daniel hatte längst den Saal verlassea. 
Drachensel« trat an eine« der Fenster heran; sein 
Blick folgte dem schnellen Zug der Wolken, die 
einander jagten, drängten und für eine rege 
Phantasie seltsame groteske Gestalten annahmen. 
Mi t einem Mal war e«, al« greife eine riesige 
Hand in die Luftbilder ein und zerstöre ihr fer-
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Englanv trägt ein gut Theil Schuld an der 
Schwächung Oesterreich« und hat auch gar nicht« 
zu dessen allgemeinen Regeneration beigetragen; 
und nun sollte diese» von England so sehr ver-
nachläßigte Oesterreich mit dem ersteren gemein-
same Sache machen, um dessen Interessen im 
Orient zu schützen? Die englische Flotte soll den 
Einmarsch der Russen in Eonstantinopel und 
deren Heimkehr per murv über Odessa verhindern, 
während "ie österreichische Armee die hiedurch zum 
beschwerlichen Rückmarsch gezwungenen Russen in 
feindseliger Absicht am Balkan zu erwarten hätte. 
Da« sonst so stolze Britarien, welche« durch seine 
letzten diplomatischen Niederlagen auf eine lange 
Zeit hiuau« gedemüthigct wurde, möge sich ja 
nicht im Entferntesten träumen lassen, daß Oester-
reich-Ungarn seine Söhne und sein Geld für eng-
lisch? Interessen zu opfern wille»« sei. 

Diese« wird dem Cabinet von St. Iame« 
ebenso wenig gelingen, wie sein Bemühen da« 
Dreikaiser-Bündniß zu zerreißen. Mag auch de« 
Fürsten Gortschakow« Freundschaft für Oesterreich 
nicht von der für letztere« erwünschten Aufrichtig-
keit sein, so wird sich Andrassy weislich hülhcn. 
durch ein feindliche« resp, active« Vorgehen gegen 
Rußland, f i t mit Deutschland un» Italien zu 
überwerfen. England möge den Kampf mit Ruß. 
land immerhin allein aufnehmen, und e« wird ihn 
auch, will es lediglich nur feine Interessen ver-
theidigen, allein zu bestehen haben, wie diese« au« 
den Aeußerungen Northcote'« zu entnehmen 
ist. au« denen hervorgeht, daß da« englische 
Eabinet bezüglich der Verhandlungen Oesterreich« 
mit Rußland wegen Bosnien und der Herzego-
wina nicht» wisse und daß Frankreich und Italien, 
trotz der Forderung eine« Fermau zur Einfahrt 

uere« «schaffen; der Wolkenschleier hing zerrissen 
nieder. 

So greift auch die unerbittliche Hand de« 
Schicksal« in da« Los der Menschen ein. während 
sie wähnen, daß ihr Glück ewig währe! 

Ach. e« hängt ost nur an einem dünnen 
Faden, er reißt, ehe man sich'« versieht, nicht die 
verhängnißvolle Atropo« schnitt ihn entzwei, aber 
die Dämonen de« Sterblichen, sie lassen dann 
seine Seele Pfade wandeln, die kein Lichtstrahl 
erhellt. — 

Lau, mild war die Nacht. Felicita« hatte 
die Fenster von Raoul« Schlafgemach geschlossen, 
dann ließ sie sich wieder an dem Bette de« Kinde«' 
nieder. Sie saß jeden Abend dort, bi« der Knabe 
einschlief. E« war ein reizender Anblick, da« 
schlummernd« Kind, dessen Lockenköpschen sich in 
die weißen Kissen schmiegte. Da« eine Händchen 
lag auf der blaufeidenen Decke, da« andere unter 
dem Haupte. Ein leise« Lächeln umspielte Raoul« 
Mund. Er hatte e» mit hinüber genommen, in 
die sonnige Welt der Träume, bei dem hübschen 
Märchen, da« ihm Felicita« erzählte. Vielleicht 
sah da« Kind auch im Traume den armen Knaben, 
von welchem da« Mädchen gesprochen, denn eine 
gütige Fee mit sich in ihren prächtigen Palast 
genommen und ihm dort ein schöne« Gemach a». 
gewiesen hatte, dessen bedürfte zwar der kleine 

in die Dardanellen, bisher dieselbe noch nicht voll« 
zogen haben. 

Uebrigens ist die englische Action für sich 
I f l b s t schon was werth; denn Rußland dürfte sich 
bei vem Umstände, als es im schwarzen Meere 
keine Flotte besitzt, tessen Seestädte von ven 
Kriegsschiffen England« leicht bombardirt und zer-
stört werden können, doch kteinweg« beilegen: ja 
nicht nur dürfte, sondern e« hat dieß schon ge-
tban. Bekanntlich stellte Fürst Gortschako« als 
natürliche Folge der Einfahrt der englischen 
«chiffe in'« Marmarameer die Besetzung Eonstan-
tinopel« in Aussicht, doch statt dieser 'Besetzung 
ließ er bloß die vorgeschobeneu Befestigungen 
Stamdul« besetzen. 

Wie nun die Dinge im Orient stehen, so 
«u - zugestanden werden, daß dortselbst die Inter-
essen Oesterreich« so gut wie jene England.- einer 
Gefahr ausgesetzt sind, nur sind die beiderseitigen 
Interessen verschiedene. Glaubt nun England, daß 
seine Interessen nur durcy einen Krieg gegen 
Rußlano gewahrt wersen können, so möge e» 
immerhin diesen Krieg sühren, Oesterreich's Inter-
essen werven sich wohl auch noch ohne emen 
Kampf sichern lassen, weil hiefür die übrigen 
europäischen Großmächte einstehen werden. Die 
Freiheit der Donanmttndunge». die Gefahr de« 
russischen Einflusses bei den slavischen Volk«-
stämmen vom Pruth bi« an die Avria gehen 
Italien, Deutschland unv selbst Frankreich eben so 
nahe an, wie Oesterreich, während Rußland« 
Stärkung in Asien dadurch, daß da« schwarze 
Meer ein russischer See würde. England in seiner 
asiatischen Machtstellung erschüttern müßte, be-
sondei« dann, wenn die schmalen Meerengen, 
welche da« Schwarze mit dem Mittelländischen 

Sprößling der Drachenfel« nicht, er befaß e« 
selbst. 

Ju bie blauen Tapetenwände feine« Schlaf« 
gemache« waren silberne Lilien eingepreßt, die 
Vorhänge an den Fenstern, ein feine« kostbares 
Gewebe, hatten ebenfals ben Blumenschmuck aus-
zuweisen, wie die Teppiche, die den Boden deckten -
alle Möbeln waren mit derselben Farbe im Stoff 
überzogen unb von ausgesuchter Eleganz. I n 5er 
einen Ecke des Gemache« standen hübsche Spiel« 
sachen in so reicher Mannigfaltigkeit, vaß man 
glauben konnte, sie seien hier zum Verkaufe au«, 
gestellt. Wa« war da« Alle» ohne bie Fee? Ader 
saß sie nicht an Raoul« Beuchen, die Lieblichste 
die man sich nur denken konnte? Hatte sie nicht 
die Macht, sich Sterne droben vom Firmament 
in ihr schwarze« Haar herabzuholen? 

Nein, es ist keine Fee, un» keine Sterne 
schmücken sie. Jene ließ die Mythe in dem Erden« 
thale wandeln, nur die Phantasie hat sie gestaltet, 
sie ist nichts al« ein Lustgebilde der Gedanken •' 
und die Sternt, die kann kein Mensch von den 
unerreichbaren Höhen heradholen. 

Die Ampel, die ein Engel au« Gip« am 
Plafond an einer Kette hält, ergießt ihr bläulich 
schimmernde« Licht über ein Wesen, da« dem ir» 
dischen Dasein angehört, und die Blumen, die da« 
Mädchen schmücken, welken in wenigen Stun.en. 
Felicita« Kinsheit war eine trübe, freudenleere! 



Meere verbinden, die Dardanellen nnd der BoS> 
psruS füv Rußland ungehindert geöffnet blieben, 
weil ihm dadurch die durch Syrien laufenden 
indischen Verbindungslinien abgeschnitten und durch 
die bedroh e Sicherheit Egypten» der groge 
Strom des urSisch-eurcpäische.i VerkhreZ gefähr» 
det wären. 

Ein Krieg Oesterreichs im Bündnisse mit 
England g?ge» Rußland bedeutet für erstere«, die 
gebratenen Kastanien für einen anderen aus dem 
Fever holen; denn die schwerste Last des Kriege« 
Hütte Oesterreich-Ungarn zu tragen, während 
England selbst im ungünstigsten Falle weniger zu 
riskiren halte, da c« durch seine Lage vor jeder 
feindlichen Invasion gesichert ist. NichtSdesto-
weniger könnte aber ein gemeinsame« diploma-
tische« Vorgehen beider inieressirte« Staaten bei 
den, bevorstehenden Congresse schadm, weil dem-
selben olle ei'ropäischen Mächte sicher beitreten 
werden, da ihnen doch daran gelegen sein wird, 
die Freiheit Europa« nicht durch Rußland acfähr-
den zu lassen, also ein diplomatische« E'nver-
ständniß mit England könnte Oesterreich immer-
hin wagen, aber eine Sandarme- rno Geld für 
die britische» Interessen zn opfern, da« werden 
sich die österreichischen StaatSlenker wohl reiflich 
überlegen. 

Politische Rundschau. 
Cilli, 20. rtebnwr 

Ministerpräsident T i s s a ist am 15. d. M . 
in Wien angekommen, wurde Vormittag« vom 
Kaiser iu Privataudienz empfangen und i t nach 
einer längeren Eonferenz mit Andrafsil >'»ch an 
demselben Tage nach Pest zurückgereist. 

Trotzdem der Congrcß gesichert ist, und trotz 
der friedlichen Aussichten dauern die englischen 
Rüstungen kort. Auch da« französische Mittelmeer-
gefchwader in Touloi ha« Befehl erhalten, zur 
Disposition de« Minister« de« Aeußê n bereit zu 
bleiben. 

Rußland« Rache gegen die Polen im Oriente 
soll eine furchtbare sein. Von den vierzehn 
gehenkten Polen sind mehrere österreichische Unter-
thauen, welche regelrechte Pässe hatten. Ueber 
hundert Polen entgingen dem Tode dadurch, daß 
sie sich »nur den Schuy der englischen Botschaft 
flüchtete«'. 

Die „Politische Eorrefponvenz" erfährt, daß 
die Friedensverhandlungen in Adrianopel erst am 
IG. Februar begannen un» dafi sich gleich im 
Beginne erhebliche Schwierigkeiten ergaben. 

Die britische Flotte ist am 18. d. W. in 
Geml'k eingetroffen. I n Folge des erzielte» Ein« 
vernehmen« überschritten die Russen die neutrale 
Zone nicht. 

Die „Agence Russe" dcmentirt tie alarmi-
renden Nachrichten der russischen Blätter itber die 

Sie hatte auf Gottes weiter Erde kein Herz, an 
da» sie sich in Liebe anschmiege» durste; selbst 
ihre Wohlthäterin, die tebtiffen von Lieben-
stein, die sich der verwaisten Kleinen feit zartester 
Kindheit angenommen, halle da« junge Mädchen 
bisher auch nicht einmal von Angesicht zu Ang ficht 
gesehen. Erst an dem Tage, wo sie den Schleier 
nehmen sollte, bürste da« Mädchen der Aebtissin 
gegenüber trete». Hatte Felicita« wohl ben innern 
Beruf, Rönne zu werben? Oder fügte sie sich, wie 
Drachenfels meinle, blos stumpfsinnig in da«, 
wo« Andere über ihr ferneres Geschick beschlossen? 

Sie wußte allerdings nicht« von der großen 
W l t , ihren manigfaltigen Freuden, aber auch 
Versuchungen und Verlockungen. E« war eine ein-
same Kindheit, die sie verlebte. Kein Strahl warmer 
Liebe fano den Einzug in ihre Seele. Sti l l und 
unbeachtet wandelte das junge Mädchen ihren 
Pfad zum Kloster, woselbst Jugend und Schönheit, 
aber auch alte Zuneignng zu dem kleinen Raoul 
begraben werden sollten, vrei kurze Monate noch, 
dann hieß es scheiden von dem Liebling. 

Wie schmerzlich wird der Knabe die Ent» 
fernung seiner „süßen Fee" ertragen. Nie hatte 
ein Mutierauge schützend und behütend über dem 
holden Kinde gewacht! Ach, kannte denn Felicita« 
Kinde»- und Elternliebe? Sie wußte ja nicht ein-
mal die Stelle, wo die Menschen gut und kühl 

Haltung Deutschland» und constalirt, daß da« 
Princip der europäischen Versammlung zwar all-
gemein vereinbart, aber der Ort der Conferenz 
noch unbestimmt fei, doch dürfte die Wahl von 
Baden-Baden und die Theilnahme de« Minister« 
de« Aeußern wahrscheinlich sein. 

I n Serbien sind angeblich wegen der Oumie' 
fchen Verschwörung etwa 300 meist angesehene 
Bürger verhaftet worden. 

Da« Einclave in Rom. welche« bereit« be-
gönnen hat, soll so beschleunigt werden, daß die 
Papstwahl binnen vier oder fünf Tagen voll-
zogen werben könne. 

Hekerreichischer Pe icKsra ty . 

A b g e o r d n e t e n h a u s . Sitzung vom 
lö. Februar. Der neugewühlte Abgeordnete 
Roman W l o d e k au« Galizien ist im Haufe 
erschienen und leistete die Angelobung. 

Der Ministerpräsident Fürst A. A u e r « * 
p e r g überfenbete mittelst Zuschrift in Vertretung 
de« Minister« de« Innern, Dr. Fieiherrn 
v. L a f f e r die Acten über die am b. M . 
vorgenommene Wahl des Abg. Gustav Grafen 
T h u r n «B a l s a f f i n a aus dem trainerische» 
Großgrundbesitze. 

Die Äeneraltebatte über den allgemeinen 
Zolltarif wurde fortgesetzt. Abg. Dr. K r o n a -
w e t t e r (für) erklärte, die Freihandeltheone 
wäre berechtigt, wenn in allen Staaten bie gleiche 
Steuergesetzgebung, die gleichen Frachitarife u. f. w. 
existiren würden. Ein Fehler der Schutzzöllner fei 
e«, daß sie zwar die hei nische Produktion schütze», 
nicht aber die heimische Arbeit, speciell die Arbeiter-
bevölterung, welche vielmehr durch die Finanzzölle 
schwer belastet werden soll 

Der Redner sprach entschiedcu gegen die 
Finanzzölle auf Kaffee und Petroleum; er 
meinte, daß man da« Militärbudget auf die 
Hälfte reduciren solle, wen» man den Staat»-
sinauzen aufhelfen wolle. 

Abg. Dr. Ruß (gegen) vermißte in der bis-
herige» Debatte die Berücksichtigung der Interessen 
des Handels uns der A^riculiur. Der einseitige 
IndustriealiSmu» sei der Cultur nicht förderlich, 
wie da» Beispiel Belgiens beweise, wo 7^ Per» 

i cent der Bevölkerung nicht lesen und nicht schreiben 
1 können. Der Redner polemisirie hierauf i» länge-

rer Ausführung besonder» gegen Reuwirth und 
Gan»hl und bekämpfte bie Fictio» der passiven 
Handelsbilanzen. Er bezweifelt, daß mit Der Er-
höhung de« Unt-rnehmergewinncs auch die Ar-
beitslöhne steige» würden. Auf Reuwirth'« 
bitteren Vorwurf, bie Freihändler huldigte» dem 
Grundsätze: „Wenn nar bie Principien 
bleiben, so möge das Land zu Gi i nde gehen," — 
könnte man entgegnen, daß e« bei den Schutz-
zöllnern heiße: „Wenn nur die Industriellen leben, 
so möge oaS Land zu Grunde gehen." Er wolle 

gebttlet in der Muttererde ruhten, denen sie ihr 
Dasein verdankte I — 

II. 
Der Weg von dem Schlosse Drachenfels nach 

dem herrschaftlichen Maierhofe war ein einladender 
Abentspaziergang. Wenn man aus dem rückwär-
tigen Thor des Parkes trat, führte ein schmaler 
Wiesenweg turch wogende Kornfelder zu einem 
reizenden, sich sanft steigcrnzen Wuldpfad, der in 
vielen Krümmungen und Windungen, bei der 
stattlichen Maierei seinen Ausweg fand. Auf der 
einen Seite erhoben sich hohe Waldgebirge mit 
ihrem reichen Tanncnschmucke, auf der Anderen 
war dem Blicke eine weite Fernsicht gestattet. Da« 
Hau» mit seinen Wirlhschaftegcbäuben war Der 
Mittelpunkt in diesem anmuthigen Landfchaf>«bilde. 
Dem müden Wanderer war e« gleichsam ein Will-
kommen« Gruß, ihn einladend mit seinem rochen, 
neuen Ziegeldache, den weiß getünchten Wänden, 
das Innere de« Hanse« zu betteten. 

I n den Zweigen der hohen tfmdenbäume, 
die schon manches Iahrzehent über ihre statt-
lichen Kronen hingehen ließen, hatte sich da« 
Spatzenvolt recht heimisch gemacht; es zwitscherte 
vom srühen M>rgcn an bis in den späten Abend 
hinein. Unoerdroffen sandten die kleinen Natur-
sänger ihre Lieder — hinauf in die klare, blaue 
Luft, hinaus in die würzige WaldeSeinfamkeit! 
I n geschwätziger Weise trugen sie einander zu. 

aber da« nicht behaupten und behalte sich A'oände« 
rungSanträge für die Specialv.batte vor. Lebhafter 
Beifall war feiner Rede gefolgt. 

Dr. M a g g (für) wendete sich egea 
mehrere unrichtige Ausführungen der Vorredner 
und betonte insbesondere, daß die Handelsbilanz 
ein sehr wichtige« Erkenntnißmittel der inbustri-
elltn Bcwegunc sei. Die Behauptung, daß die 
Ungarn Freihändler seien, ist nicht ganz richtig, 
denn wo sie etwa« zu schützen haben, lassen sie 
e« nicht daran fehlen. Der Verttag mit Deutsch 
land scheiterte an dem Widerstände desselben, und 
Oesterreich habe zum autonomen Tarif greifen 
müssen. Er empr'ahl da« Eingehen in die Sp.cial-
behalte. 

Abg. Baron Hacke lbe rg beantragte 
Schluß der Debatte, wa« angenommen wurde, 
worauf noch die Generalredner und der Referent 
zum Worte kamen. 

Abg. v. P a ch e r berichtigte eine Aeußerung 
be« Dr. Ruß. 

Al« Generalredner wurden gewählt A u spitz 
gegen und S k e n e für. 

Abg. Graf C o r o n i n i und Genoffen 
stellten den Antrag auf Einsetzung eine« Aus-
schusses von 18 Mitgliedern, um Ersparungen im 
Staatshaushalte zu ermöglichen. 

Sitzung vom 16. Februar. I n derselben 
wurde die Generaldebatte über ben Zolltarif zu 
Ende geführt. Zuerst sprachen die beiden gewählten 
Generalredner Auspitz gegen und Skcne für die 
Ausfchußaorlage, worauf nach dem Schlußorte de« 
R ferenten Gonperz zur Abstimmung geschritten 
wurde. 

Abg. Ausp i tz (gegen) anerkannte, daß, 
wenn einmal die Vertragspolitik verlassen wird, 
der vorliegende Tarif ein ganz vortrefflicher fei 
und im Verhältnisse zum Tarife v»u l853 einen 
Fortschritt im freihändlerifchen Sinne bezeichne. 
Redner gab einen eingehenden historischen Rück-
blick auf die Kündigung der Vkrlräge uns die 
Schutzzollagitation, Er frug, warum denn Oestcr» 
reich seine Handelspolitik ändern solle und si.idet 
keinen genügenden Grund hierzu. Schon jetzt habe 
sich das zeiiweise Verlassen der Vertragspolitik 
durch die Vermehrung der AuSgleich?wirren bitter 
gerächt und schloß mit t m Worte: Warum? 
(Beifall links.) 

Abg. S f t n e erörterte zunächst die Ge-
schichte der englischen Rachcragsconventioa von 
1868 und vertheidigte seine damalige Haltung, 
welche dem Zwange der Verhältnisse tes Staates 
nach dem Nikoisburgcr Frieden entsprach. I m 
Verlaufe feiner Rede sagte er, daß die Freibänd-
ler Alle wie die Haymouoskinser auf Einem 
Roß reiten, welcher Vergleich Heiterkeit h.rvorrief, 
allein, führte er weiter au», der Freihändler vom 
reinstem Wasser wirb Schutzzöllner. sobald c« gilt 
unb tritt z. B. für den Schutz der Zuckerindufttie 
ein. (Gelächter.) 

wa« sie wohl drüben im Schlöffe OracheufelS ge-
sehen, dessen Schieferdach sie von ihrer luftigen 
Höhe überblickten. Nur wenn schwere Gewitter-
wölken heraufzogen, ward es still unter den Linden ; 
die kleinen, gefiederten Gesellen verstummten dai'n 
instinctiv unter dem Drucke der AthmoSphäre; 
wie sich unter ihrem erschlaffenden Einstufte kein 
Blatt, kein Grashalm bewegte, so steckten die 
Lindenbewohner furchtsam ihr Kövfchen unter die 
Flügel; sie wußten e« nur zu gut, wie der Sturm 
erl>armung«lo« sein »ngestümme« Wesen, alle« zu 
vernichten, bereit« unzählige Male an ihnen fühl-
bar gemacht und die Kleinen au« chren Nestcheu 
geworfen haltt, während der Webruf der Eltern 
machtlos in dem Unwetter verbaltte. 

Heute waren solch schlimme Besürchtungei, 
nicht vorhanden. Tief blau wölbte sich der krystall-
durchsichtige Aether Über den Baumkronen. und 
jubelnd erscholl da« Eoncert au« der Höhe! 

Die Dorfstraße herauf kamen zwei Männer, 
Gras Drachenfel« und der greife Pfarrer de« 
Orte«. 

Als sie an dem Kreuze anlangten, das feit» 
wart« am Waldessäume errichtet war, empfahl sich 
der Schloßherr von dem allseüS geehrten Geist-
lichen. 

(Fortsetzung folgt.) 



Der Staat müsse seine Interessen verfolgen. 
Er empfahl da? Eingehen In die Specialdebatte. 

Abg. Dr. G r a n i t s c h verwahrte sich da-
gegen, daß Skene ihn al» ZeitungSreporter im 
Jahie 1860 genannt habt; er war banal« Ad-
vokit. Skene bemerkte, Granitsch sei noch Mit -
redacteur eines Blatte«, daß seine Theilnahme an 
der englischen RachtragSconvention ganz falsch 
darstelle. Dr. Granitsch wollte antworten, wa» 
«der durch stürmische Schlußrufe unmöglich gemacht 
wurde 

Es entstand (int minutenlange tnlmnltarische 
Scene, bi« e« endlich dem Vorsitzenden, Vice-
Präsidenten Baron PillerSdorf gelang, die Ruhe 
he, zustellen, worauf Dr. Granitsch erklärte, daß 
man ihn nicht für da« verantwortlich «achtn 
könne. w'S in irgend einem Blatte stehe. 

Hi raus erhielt Referent Gomper, ta« 
Schlußwort, worin er die An«kchußantrüge ver-
thcidigte. nach welchem da« Eing'hen i» die 
Specialdebatte mit L0-1 gegen 56 Stimme« de-
schlössen wurde, dagegen stimmten nur ein Theil 
der Rechtspartei, Äras Coiottini, Baron Walter,-
kirchen. Baron Hammer. Dr. Heilsbtrg und 
einige andere Mitglieder de« ForttschrittSclub und 
der sinken. 

D e r V e r f a f f u n g s v e r e i n und die ^ a n d -
t a g s w a l i k e n . 

Theil» mündliche und theils scfj* ifttid e Mit-
theilungen bezüglich der durch die am i). Februar 
verunglückte Versammlung de» VerfassungSvereincS 
hervorgerufenen Urtheile über denselben sind die 
Grundlage der nachstehenden Zeile». 

Da« taurige Factum de« langsamen Sich-
thume« diese« politischen Vereine« in u..'erer 
Stadt läßt sich nicht mehr lüug"tn. und wtnig 
nützt c« demselben, daß von mancher Seite ein 
tiese« Bedauern hierüber kund gegeben wird, denn 
diese«'. Bedauern steht ja wieder eint ebenso große 
Scdadtnsrtudt von andtrer Seite gegenüber, an 
weicher selbst die satyrischen Vorschlüge, wie etwa 
die säumigen Mitglieder zur regere» Theilnahme 
angespornt werden könnten, erfolglos abprallen. 
Anstandshalber sind jedoch diese Vorschlüge hier 
niett wiederzugeben, allein kennzeichnend genug ist 
t«, wenn gesagt wird, da« man da« grand 
unsere« Vcrsassung«vereiueS durch heitere Weisen 
zu übertäuben versuchte. 

Räch diesen traurigen Wahrnehmungen zu ur-
theilen, ist sich aber zu wundcrn.daß e» möglich gewesen, 
wenigsten« einen Punkt de« damaligen Programmes 
zur Ausführung zu bringen, nämlich den Vmlrag 
de» Herrn T isch tsen. über „die Macht und 
Nothwendigkeit de« wohlverstandenen und best-
benützten VereinSrechleS." Courtoisie und, um nicht 
sagen zu müssen, es sei an diesem Abende gar 
nicht» geschehen, mögen die' wenig erschienenen 
Mitglieder veranlaßt haben, ihren thätigen Verein« 
genossen zu ersuchen, seine Vorlesung über da« 
besagte Thema zu halten. 

Schon da« Motto: „der Wahrheit eine freie 
Gasse," ließ bei der bekannten Denkungkwcise des 
Genannten schließen, daß e« sich hier um, auf 
die allgemeine politische Gesinnung hinzielende 
Andeutungen handeln würde, und wirklich wurden 
in dem Vortrage alle politischen Licht- und Schal-
tenseilen ganz unparteiisch hervorgehoben, die Fehler 
und Unterlassungssünden der liberalen Part.i, wie 
auch die gouvernementalen scharf beleuchtet. Der 
Bortrag beschränkte sich aber nicht allein aus unsere 
kleine politische Corporation, sondern er umfaßte da« 
politische VereinSwesen im Ganzen und Großen, 
wie selbe« überhaupt bisher in Oesterreich auf-
getreten ist. 

Au« diesen kurzen Umrissen ist zu entnehmen, 
weich dankbaren Stoss das genannte BereinSmit-
glied gewählt hatte, und es ist unr zu bedauern, 
daß dasselbe nicht die Gabe der freie» Rede be-
sitzt, nm durch die hinreißende Macht des Worte« 
Begeisterung für da« politische BereinSleben bei 
den Zuhörern erwecken zu können. 

Ucbrigen« muß hier berühr! werden, daß der 
AtiSspruch, t« sei der Sinn für politische« Leben 
in unserer Stadt ganz abhanden gekommen, nur 
von Pcssimis:eu herrührt, bei der bevorstehenden 
Londtag«wal>l weiden dieselben wohl vom Gegen-
theile überzeugt werden, trotzdem aber wäre eine 
von einem politischen Vereine dieser Wahl vorher-

gegangene Agitation angezeigt gewesen. Da nun diese« 
nicht geschehen und möglicherweise auch nichtkeicht 
geschehen wird, so steht jetzt nur noch zu erwarten, 
daß die Wühler der wahlberechtigten Städte und 
Märkte selbst dazu schreiten werten, in de» turch 
die Landlsortnnng bezeichneten Wahlorten Comites 
zu bilden, welche sich mit den zu demselben Wahl-
kreise gehörige» wahlberechtigten Städten und 
Märkten in'« Einvernehmen zu setzen und Alle« 
vorzukehren Hütten, wodurch eine Stimmenzerspiit-
lerung vermiede» und eine möglichst einmüthige 
W hl gesichert würde, d. h. eS soll ein solcher 
Man» gewählt werden, der den in früheren Land-
tagSperioden errungene» culturellen Gewinn muthig 
zu vertheidigen un» einen neuen zu erkämpfen 
ve, steht. 

Kleine Chronik. 
Cilli. 20. Februar. 

(TrauergotteSdienft.) I n der hiesigen 
Stadtvfarrkirche wurde vom hochw. Herrn Abt 
das «equien für Papst P i u « IX. am vergan-
Heuen Montag in feierlicher Weise abgehalten. 
Dir Herr Staithaltereirath, B e z i r k s niptmanu 
Hai«, die Beamten. Offiziere dc« activen uuv 
Pensionsstandes, die Schüler de« Gymnasium« 
und der Bürgerschule mit den betreffenden L hr-
körpern und eine Menge Andächtiger hatten diesem 
Trauergoltesdi nste beigewohnt. 

Freiwillige Feuerwehr Cil l i ) Mu 
Bezug aus die s. Z. gebrachten Mittheilungen über 
die Generalversammlung der hiesigen Feuerwehr 
veröffentlichen wir hiermit das Mitglieder»«zeiti-
»iß diese« Vereine» und machen darauf aufmerksam 
w ie w e n i g heimische Namen da,in vorkomme». 
Wir wünschen dem Vereine da« beste Gedeihen und 
werden immer bereit sein ihn nach Möglichkeit zu 
unterstützen. Hauptmann I u l i u « 91 fl kusch, 
Hauptmann Stellvertreter G u s t a v S t i g e r, 
Schriftführer S t i b e n e g g. Eassier I e t e t i n, 
Eissier der Bruderlade Senatr,.Geräthmeister 
C a r l W a l d e « . S t e i g e r ; » ^ : Zugführer 
Pacchiaffo, ZugkührerStellvertreter Pellö; Steiger: 
Achtschin, Dvor,'<lak. Deto na, Eichlerger, Eggcrs-
dorfer, Hormuth, Michellitsch, Nell. Nolli, Pellan. 
Sager. S p r i t z e n z u g t Zugführer Terschek, 
Zugführer-Stellvertreter Sima, Rottführer Bandet, 
Pallos. Wunderlich; Splitzeninünner: Albert, An-
pre«, Aljibler, Baumgartner, Cölcsti», Eehni, 
Diaictz. Eichbcrgcr, Francki, Hrcn. Iicha, ^.lobu-
iar, Koßär, Krafchovitz, Pfeiffer, Piresich, Petriöek, 
Rakusch Johann. Sträub, Smar.an, Skoberne 
Georg, Skoberne Anton, Ulsamer, Witzet; Hornist 
Plenicer. 

^ (Theater. Mit dtm keinem Lustspiele 
„Epidemisch- zu Gründe gelöst.» Thema hat 
?)!osen einen glücklichen Wurf gethan, denn er 
vermoÄite die vor dem Krach so hoch gebenden 
Wogen der allgemeinen Sp.culationSw.ith nicht 
trefflicher aber auch nicht drolliger zu schildern al« 
er e« gethan. Da« Lustspiel ist überreich an den 
komischesten Situationen und launigsten Jnter-
mezzos und wurde von unseren Bühnenkräften c»t-
sprechend zur Aufführung gebracht. Am besten re-
präsentirteHnrHofbauer den knegslustige' Haudegen 
MajorSturwitz. sowie auchHerrRöder dessen Freund 
eine gerade, rechilicheSoldatennatur auf da« getrcucfte 
wiedergab. Recht brav war auch HerrMoqer al«Lieu-
tenant Seldeneck. Die Damen Gruber und Kalitto 
brachten ihre Prrthien gliickl.ch zur Geltung; die 
übrigen Darsteller verdarben nichts, nur Herr 
Blum oulrirte ,n gar zu »ngenirtcr Weise. — 
Die Titelrolle in der Berg'schen Posse „die Frau 
Mama" gab Frl. Neumann in dtn verschieden-
artigen Situationen init ebensoviel Treuherzigkeit 
al« Natürlichkeit; ihre» leichtsinnigen Gatten re-
prüfe, tirte Herr Röder mit viel Humor. I n Herr« 
Hosbauer, dessen schauspielerische« Talent wir schon 
:uicte»holt hervorzuheben Gelegenheit hatten, lernten 
wir einen sehr tüchtigen Darsteller komischer Par-
thie« kennen, derselbe erntete namentlich für den 
Vortrag der sehr wirksamen Couplet» reichlichen 
Beifall. „Den Einjährigen" gab Herr Blum in 
anerkennenswerter Weise und fand hicsur ver-
dienten Beifall. Endlich aber noch ist Frau Bödm 
zu nennen, die die Rolle der Köchin nicht besser 
halte zur Geltung bringen können. 

B e r g w e s e n ) Der Steinkohlenbergbau 
von L u b n i tz e it bei Weitenstein, welcher bisher 

im Besitzthum der Familie S a g n i e r sich be-
fand, ging durch die Vermittlung des für den 
steirischen Bergbau sehr verdienstlichen Ge • erken 
Herrn I . B l t r g l zu Peöonik in da« Eigen-
thum eine« untersteirischen Industriellen über. C« 
ist zu hoffen, daß nun dieser Bergbau mehr er-
schlössen und dadurch bedeutende Quantitäten Kohlen 
zu Tage gefördert werden dürsten. 

(Wegen Fünfzig Gulden.» Vom Be-
zirkSgerickte Windisch-Freistritz wurde bekannt ge-
geben, daß in LeSkowetz wegen schuldiger 50 fl. 
die zwangsweise Feilbiethung einer Realitäten-
Hälfte, die auf 1215 fl. geschützt worden ist, 
stattfindet. 

«Gin Utbersall.) Am 4. Februar begab 
sich Herr W Bürger von Weitenstein 
aus den Heimweg von Schönstein über Neuhau«. 
Bei seiner Wanderung wnrde er nächst Cinöd 
plötzlich von einem robusten Burschen überfallen, 
der von ihm Geld mit dem Bedeuten verlangte, 
daß er ihn sonst erschlagen würde. Nachdem der 
Angefallene entgegnete, er sei selbst ein Bettler 
und habe gar keine Barschaft bei sich, schlug der 
Wegelagerer den auf der Heimkehr Begriffenen 
mit einem Knüttel nieder und untersuchte dessen 
Taschen, ohne etwa« zu finden, worauf er ihn 
liegen ließ und sich entfernte. Al« der Mißhandelte 
wieder zu sich kam. schleppte er sich weiter, bi« 
er zu dem Grundbesitzer Lach kam, welcher ihn 
über Ersuchen aus einem Handwagen nach 
Hause führte, wo er zum Entsetzungen feiner 
Familie um 8 Uhr Abends in einem bedauern«-
würdigen Zustande ankam »nd durch längere Zeit 
dann das Bett hüthen mußte. 

(Ein Einbruch in der Stadt.) In 
der Nacht vom Samstag auf Sonntag wurde beim 
Hausbesitzer Herr» Schwad in der Gujtrgasst in 
dessen ehemaliger ebenerdig im Hofe gelegenen 
Ubrmacherwerkstätte eingebrochen und daran« eine 
silberne fletie nebst einigen Silberstücken ent-
wendet. Die hiesse Sicherheitswache eruirte schon 
Tag? daraus die Diebe in den dem fremden Ei-
gentbuine gefährlichen Joses UrSic und Karl Ran-
cigaj. welche vor beiläufig vier Wochen im Mathe»' 
scheu Bierkeller einen kupfernen Kessel stahlen. 
Die Thäter sind bereit« dem Gerichte eingelüsert 
worden I n derselben Nacht wurde von unbekannten 
Thätern in da« Wohnhaus de« Herrn Wenzel 
Jellinek in der Laidacher Vorstadt mittelst Ein-
steigen ein Diebstahl an Würsten verübt. 

(Gin blutiger Abschied) Der Grund-
besitzer Simon P e h a r z von Bresula wurde am 
9. Februar iu Kranichsfeld. als er eben vor einem 
Gasthause seinen Wagen bestieg und zum Abschiede 
„gute Nacht" rief, von einem Bauernburschcn au« 
P o d o w a unter dem Worten : „Da hast Du 
Deine gute Nacht" durch einen Messerstich am 
Hinterhaupte schwer verletzt Der Bursche hegte 
schon seit einer geraumen Zeit einen tiefen Groll 
gegen den genannten Grundbesitzer. 

(DaS legte Lebewohl.) Auf dem Ofener 
Brückenkopf wurde Sonntag den 10. Februar, 
Früh 7 Uhr ein offene« Briefchen gefunden, mit 
der Unterschrift Julie Viraghalmi und folgenden 
Inhalte»: „Nehmt Euch ein Beispiel an mir, 
meine Freundinnen, und traut nicht den Schwüren 
Euerer Geliebten. Al« treuherziges Mädchen habe 
ich dem Meinigen vertraut und ihn geliebt; doch 
er wurdt mir untrtu und nun sttht mtin Ent-
schluß stst. Wa« ist mir aller Reichthum, wenn ich 
Niemanden habe, dem ick mein Leid klagen könnte. 
Ich habe keine Mutter, keinen Vater mehr. M i r 
ist am besten drnt unten, am Grund der Donau. 
Lebe wohl, mein Lajo«. Julie Viraghalmi, im 
22 Jahre meines Leben«, »ott mit Dir, Lajos, 
mein th-urer Geliebter, für Dich habe^ ich 
gelebt, für .Dich sterbe ich." 

<Der Tod eines 2chnap»trinkers) 
Der Grundbesitzer Josef K a i s e r au« Pivola 
hatte am vtrgangtnen Sam«tag so viel Brannte 
wein getrunken, daß er besinnungslos zusammen-
stürzte und ihm der Schnaps förmlich au« dem 
Munde brannte. Er starb in Folge dessen solgcn-
de Nacht darauf unter unsäglichen Schmerzen. 

i B e r i c h t i g u n g . ) Um Irrthümer zu ver-
meiden, berichtigen wir ra« in der letzte» Sonn-
tagSnumaier enthaltene Eingesendet dahin, daß die 
Unttrhaltung im Casino programmäßig S o n n« 
t a g dtn 24. F t b r u a r stattsindtu wird. 



e t . Vaul Pragwald. (Ctifl.^orr.) Am 15. 
Febrila» b. I . verlirß unseren Ort der hier und in der 
ganzen Umqedung sehr qeachtele Saplan Herr Jakob 
L e m p e I j. Durch volle sieben Jahre wirkte er in dieser 
Pfarrsqemcinde als Priester im wahren Sinne des 
Wortes. Er war ein Mann, der unausgesetzt mit dem 
Zeitgeist, sonschritt, stets für Bildung des Seifte« und 
Charakters sorgte. Zudem war er ein warmer Freund 
der Schule und wußte sich dur» liebevoll« Handlung«: 
weis» auch die Liebe der Schüler im hohem Grade zu 
erwerben. Immer, wenn e# galt zum Wohle der Schul-
jugend, auch in materieller Beziehung etwas beizutragen, 
war er hie,u stet« bereit, denn er lebte für die Kinder. 
D.r Verlust eine» solchen Mannes wird deshalb von 
Jung als Alt mit tiesem Schmerze empfunden Wir sind 
überzeugt, daß dieser sriedliche und leutselige Mann an 
seinem neuen Bestimmungsorte ebenso thatkräftig im 
Interesse der guten Sache handeln wird, wie hier, uns 
aber wünschen wir einen Nachfolger, der so ganz in die 
Fußftapsen de« oben genannten Pnesters treten würde. 
_ - b . 

Aus dem Gerichtssaale. 
^Vt ra fur the i le , welche vom l l . bi» >6 

Februar beim t. k. »rei-gerichte erflofft,. sind' 
' M o n t a g n Soriimn Anton ti Monate 
' ** Monate, äeltnfo Beil 4 

Monate schweren ficrfcr dann Selenko Josef 6 
Wochen Selenko Maria 6 Wochen «erter. Dieb-
stahl; Prevoloik Martin 3 Monate «eikcr, Be-
*»« ; Pettan Josef 6 Wochen schweren Kerker, 
Dled,taht; Parocnik Lorenz 6 Wochen schweren 
»rrk-r; Puschnit Fran, 14 Tage Kerker. M i 1t> 
w o ch 13. Mlaker Aiiion 3 Monate schweren 
Kerker; Mlaker Marie 3 Tage Arrest (Ueber-
lretnng,) Dicbstahl; Cestitir Johann 7 Monate 
?ö|chmg «»ton 6 Monate Kerker, schwere 
löperltche Beschädigung; StiplovSek Johann 
freigesprochen, Prach Anlon 2 Monate schweren 
Kerker, öffcntl. Gcwaltthütigkeit 13. Falles -
«raeko Theresia 1 Monat schweren Kerker.' 
D o n n e r s t a g 14. Toplak Johann 8 Monate 

-̂schweren Kerker. Dicbstahl; Bernhard Johann 
< Monate, Polinn Augustin 4 Monate schweren 
Kerker; Bernhard Therese 10 Monate Kerker 
öffentl. Öemaltlhäligkeit, Blutschande und Dieb' 
stahl; Iavornik Anton, f r e i g e s p r o c h e n 
Diedstahl; «ntloga Jakob 1 Monat Kerker' 
Diebstahl; Rupnik Georg 1 Monat Kerker' 
Diedstahl, Klauber AloiS 2 Monate schweren 
Äerker, Diebstahl. S a m s t a g am 16. Sivka 
Joses 15 Monate schweren Kerker, schwere 
»rpl. Beschüdizuiig; Potocnit Veorg 6 Monale 
Sylvester Mathias 8 Monate Kerker, schwere 
törpl. Beschüdigung; Roschker Franz 2 Monate 
Kerker, schwere körpl. Beschädigung ; Prcac Maria 
14 Tage Kerker. 

K o u r s e der W i e n e r J ö r s e 
vom 20. Februar 1878. 

74 80 
Einheitliche Staatsschuld in Noten . . 63.40 

'' . in Silber . 66.80 
1860er «taat«-Anlehen»lose . . . . m 25 

• 5°"kacti", 
(erebUaetiett 22n oa 

t 2 s r : : : : : : » Ä 
>M'lbcr 105.20 

vapoleond'or 94# 
f. f. Münzdueaten ' 5.62 
100 Reichsmark 58.40 

Ankunft und Aßfavrt der Eilen-
vaönzüge in Eissi. 

W i e n » T r i e st: 
Ankunft Abfahrt 

Post»ug 11.26 11.34 Mittag. 
Schnellzug 3.34 3.40 WachmiH. 
««nischler Zug 5.2« 6.32 Abends 
Postzug 11.59 12.07 RachtS. 

T r i e s t - W i e n : 
Z o s t z u g . . . 6.29 S.S7 Früh. 
«enttschter Zug 8.5» S.V3 Bormiit 
Schnellzug 1.— 1.06 Nachmil. 
Postzug • 4.31 4. 39 

K l e i n e A n z e i g e n . 
J f d f lp d i e « Kubrlk einjescheitete Ae ionc j bis zu 

3 Zeilen Reun wird mit 15 kr. berechnet. 
i a t k t a f t e werJen in der Expedition diese» Blatte» 

"ereitwilliggt und unentgeltlich ertheilt. 

I • o o m U d e K o n t e - C h r i s t o , t; r o l : L a r e i n e 
, « • • * * * o t , 2 vol. - L a c o m t o n e d e C h a r n y 
o rol., »Ina billig za verkaufen. 

Handlungshaus, 
Vom 1. März an ist mein gemischtes 

Warengeschäft sammt Taback in St. Lorenzen 
a. d. Kämtnerbahn zu verpachten. 

• J « w . K a r t i n 
42— Marburg. 

Küchengeschirre 
a a s Q m i e l i e n a n d S t a h l b l e c h 

mit Tollkommeii bleisreier EmaiUirniig, 
sowie 

'Kücheneinrichtungs-Gegenstände' 
jeder Art bei 

DANIEL RAKUSCH 
Eisßflli8iiii]flE£ CILLI, Grazergasse. 

Vom Ausschusse der Fre iw. Feuer-
wehr i n C i l l i wird die Stelle des Vereins-
dieners vom 1. März 1878 an vergeben Be-
werber um diese Stelle wollen sich bei dem 
gefertigten Vorstande melden. 

CILIJ , am 15. Februar 1878. 

Stibenegg, 
Schriftführer. Jul ius Rakusch, 

60 2 Renptiiuhu. 

Ein 

ebenerdiges Haus 
in Hochenegg 35, mit 4 Zimmern, 1 Küche 
2 Keller, Stillung fflr 3 Stück Vieh. H o l z t e 
uemüse-(jarten, einen Acker, worauf 500 fl'. 
Capital liegen bleiben können, ist aus freier 
Hand wegen Uebersiedlung zu verkaufen 

«iefiUlige Anfragen bei Frau Nothbur«a 
Kose in Hochenegg bei C i l l i . 5S 

Da.* Distr icts-Comiuissariat der 

l k. pri?. Wechsels. Grazer Branilscliadeü-7er-
sicberunes-Ajistall 

befindet sich in Cilli, Herrengaaso 125. 

| MIHI I I I I IHHI I I I I I IUHM ; 
: : Die iM'Mte»» l i C K « und \ [ 

:;Firniss-Farben:i 
* • zum sogleichen Anstrich geeignet sind Z » 
* * zu den billigsten Preisen nur bei 

| Josef Costa in Cilli : : 
* * zu haben. 242— - • 

: - Mahlerfarben io grösster Auswahl. : 
HII I I I I I IMHI I I I I IHHHtt 

kauft in grösseren Posten und ersucht um 
bemusterte Preise die 

Samenhandlung zur blanea Kugel 
<83 B . k t t l l l i m . A g r u n i . 

Wohnung zu vermiethen. 
In der Herreugasse Nr, 120, I. Stock, ist 

eine schöne Wohnung mit 4 Zimmern sammt 
Zugehör und Garten mit 1. April zu beziehen. 
Auskunst ertheilt die YVohnpartei ebenerdie 

2 Treppenroste 
(Patent Letz) sind billig zu haben im Hotel 
Erzherzog Johann. 

Bekanntmachung« 
In Tüchern bei der St Stefon-Kirehe ist 

ein neugebautes Wirthschafts-Gebäude zu ver-
kaufen. Dasselbe besteht aus 3 Zimmern, 
1 Küche, 1 Keller. 1 Vieh- und 2 Schweine-
Ställe, ca. 1 Joch Grund, GemCUe und Obst-
Garten und 1 Acker, Alles in einem Stück. 
Preis 800 fl.. die Uälste gleich, das t'ebrige 
in Katen zu zahlen. 
62 Valent in fe r l iÜ , Schuhmacher. 

Eine Partie Papier-Säcke, 
vorzüglicher gualität, ist billig zu verkaufen. 
Näheres in der Eipedition des Blattes. 

Qallanzeigen, Vermählungsbriefe, 
elegante 

Tanz-Hrdnungm 
mit 

Emblemen des Handels, der Turner und Feuerwehr 
sowie mit den verschiedensten Vignetten geziert, dann 

Affichet) in allen Grössen 
liefert 

s c l x n e l l , e l e g r a , ü t - l a n d . T o i l l i g -

die 

Itutfidmckerci von Johann Rakusch 
in Cilli, 

\ tnmtirortlicher Bedscteur Fran* Tiefenbncher. 
Eigenthum, Druck und Verlag von J o h a n n X a k n s t b in Ci.ti 


